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Fortsetzung der deutschen Offensive im Westen.
Gegen Amiens und Upern.

Die Meldung im gestrigen Tagesbericht von Sem er¬
folgreichen Kampf bei Villers Bretonnenx . der mit der Er¬
oberung von Hangard endete, und der Abendbericht „die
Armee des Generals Sixt von Armin steht tm Kampf um
den Kemmes zeigen, wie begründet die Besorgnisse der
Ententeblätter wegen einer Fortsetzung der deutschen Offen¬
sive waren. Immer « äher heran an Amiens  rücken
unsere Kräfte. Mit der Eroberung des viel umkämpften
Hangard und dem Vorträgen unserer Linien auf dem West¬
ufer der Avre bis an die Höhen nordwestlich von Castel ist
auf der Südseite ein bedeutender Fortschritt erzielt . Die
englische Berichterstattung bestätigt dies schon, laut einer
Drahtung des „Evening Standard " von der Front.

Der Kampf um den Kemmel stellt die erwartete und
vermutlich entscheidende Operation gegen Apern  dar.
In Paris und London gehen die Auffassungen über die Not¬
wendigkeit, Dpern unter allen Umständen zu halten, und
über die Bedeutung des Platzes auseinander . In den letz¬
ten Tagen aber waren die Stimmen in der Mehrzahl, die
behaupteten, General Haig werde mit Einsatz aller verfüg¬
baren Kräfte seine Stellungen zu behaupten suchen. Pessi¬
mistisch für die Aussichten der Entente urteilt der meist sehr
klar sehende italienische Kriegskorresponbent Barzini ; in
seiner Meldung von der Schlachtfront im Westen heißt es:
„Von einer schweren Abnützung ber deutschen Massen zu
sprechen wäre widersinnig, Ludendorff könne noch wettere,
ebenso starke Offensiven wie bisher beginnen." Das klingt
ganz anders als die Versuche englischer und französischer
Blätter , die deutschen Verluste als besonders schwere bin-
zustessen.

Die Kämpfe um Hangard.
Um den Wald von H a n a a r d wurde wechselvoll ae,

kämvft. Der östliche Ausläufer des Hübenzuaes zwischen depl
Wald von Hanaarb und dem Dorf Hanaarü fiel schliesslich in
deutsche Hand. Damit war das Dorf selbst umfasst, iodass es
konzentrischunter Feuer aenommen werden konnte. Die
Franzosen,  die hier die Verteidigung batten, schienen den
in der letzten .Feit schon bäufia betssumkämviten Ort unter
allen Umständen halten zu wollen, jedenfalls war ihrer
Verteibiauna erk-eblich zäher als die der Engländer  auf
dem nördlichen Teil des Gefeditsseldes. Aber obwohl die
kranzössiche Führung die aanz ausseraewöünlich schweren Ver¬
luste nicht scheute, die ihre Infanterie in dem tiefliegenden
und mit Feuer überschütteten Dorf erleiden musste, aelana
es ibr dennoch nicht, durch kramvfbafteS Festhalten an dieser
Stelle die Schlavve der Engländer weiter nördlich wett-
z«machen.

Für Mittagsstunde stellte ssch bas Wetter ein wenig aus.
jetzt hatte man von den Beobachtungsstellenans wenigstens
so viel Uebersscht. dass man die Fortschritte der deutschen
Truvven feststellen konnte. Hanaarh war von schwerstem
Feuer zuaedockt und der darin versteckte Feind nnichüdlich
gemacht. Nock am Abend des 24. Avril wurde na -b er-
bitterrem Häuferkamvi  das stark besetzte Dorf ae¬
nommen.  Hier allein wurden 800 Gefangene gemacht.
Starke wiedcrbolte Geaenanarific des Feindes aeaen Dorf
und Wald Haueard scheiterten blutiait. Lang ? Ge-
sanacncnkolonnen.  bauvtsächlich Engländer , wurden
vom Kamvffeld' abtranSvortiert.

Zum engl. Mißerfolg bei Ostende.
Bericht eines Augenzeugen über den gescheiterten Landunas-

14 versuch.
Bon einem Auaenzeuaen wird zu dem en alt scheu

Flottenanariff aus Ott ende und Feebrüaae  noch
berichtet:

Der englische Flottenanariff auf Ottenbe und Feebrüaae
am frühen M-oraen des 23. Avril sollte die dortigen Anlaae«
zerstören und die Gasenaussahrten durch Versenken von
Sverrschiffen blockieren Die Nacht zum 23. Avril war biessa
und unsichtig. Ein feiner Reaen fiel. Nach Mitternacht
schwirrt« es über Ostende und Feebrüaae. Abwebrfeuer.
Bomben krachten. Ein neuer Ton : das lanaaezoaene Heulen
der Achtunddreissiaerund enaliscker Monitoren . Die deut¬
schen Küttenbatterien nahmen daS Feuer auf. Aber das
offene Meer verschwand wie unter einem dichten Schleier.
Das machten die Nebelavvarate  ieindlicher Schikic.

Mit einemmal zitterte der mächtioe Quaderbau der Mole
unter furchtbaren SLläaen . Ein mit Ervlosivttoifen aelüll-
teS enaliicheS Unterseeboot war aeaen die Mole aeiahren.
Ein Teil der Gitterbrücke, die die eigentliche Mole mir dem
Festlande verbindet, floa in die Lust. Für den Auaenblick
war lebe Verbindung mit dem Lande abaeschnittcn. Bcracb-
lich ttieaen die Leudstraketten und warfen die Moricavvarate
ihre Lichtbündel. Der Nebel war zu dick. Die Wache stand
in fieberhafter Erwartung Sinter der meterdicken Brüstuna
der Molenmauer . Da tauchte wie ein GeisteriLifs ein eng¬
lischer Kreuzer aus dem Nebel. Schon war er an der .Mol*

im toten Winkel. Maschinenaewekre ratterten und die
kleinen Maschinenkanonen Guckten rasselnd Geschoss aus Ge¬
schoss auf das Deck des feindlichen Kreuzers, das schwarz
war von Menschen. Aber von den vierhundert Noval
Marines wusste ieder einzelne, dass es ailt zu sieaen oder zu
sterben. Unter dem tödlichen Haael der Maschinenaewebre
wurden Laufsteae aeaen die Molenwand geworfen. Die Ver¬
wegensten kletterten hinauf, die Komvaaniesührer an der
Svitze. Bon vieren blieben drei tot  auf der Mole.

Ein wilder Kamvk
in Dunst und Nebel um die zitternde Mauer , ein Kamst mi
Baiouett . Messer. Faust und Fäbnen ! Von den vierzig
Ena ländern,  die die Mole erstieaen Satten, kam keiner
lebend zurück.

Das Deck beS Kreuzers schwamm in Blut . Der Ena-
länber wart wieder ab. Der Versuch, di« Scefluastation und
die anderen Einrichtunaen der Mole durch bandstreichartiaen
Ueberfall zu zerstören, war gescheitert. Mit aualmenden
Nebelraketen versuchten drei feindliche Kreuzer  den
Molenkovf zu vassseren. Da brach das Feuer der Molen-
kovfbatterie aus den Röhren. Treffer waren im Schornstein,
aut der Kommandobrücke und im Ruinös. Auch die Küsten-
batterien griffen ein. die ietzt ibr Fiel im Dunst erkennen
konnten. Die englischen © duffe  begannen zu ftnfen.
Fwcu kmtten sse noch Fahrt , aber es aenüate doch nicht mebr.
um ihr Fiel , die Kanalschlcnse. zu erreichen und »u sverren.
Ein Ferstörer. ber die Besatzungen auinehmen sollte, tank
im deutschen Geschützfener. Von den Besatzungen entkam
kaum einer. . _ „ , .

Doch grösser war der Misserfola bei Ostende
Die enaliichen Sverrschisfe kamen überbauvt nicht an die

Hafeneinfahrt heran. Kaum gesichtet. sanken sse im Feuer
der deutschen Küstenhatterien. Fwei Ferstörer . die ssL Wen.
önnne zu nähern versuchten wurden gleichfalls vernichtet.
?lm Morgen des 23. Avril saben die aufklärenden deutschen
Flieaer vor der Küste Neben treibende Kutter . Wrakteile und
Leichen. Fünf Lebende und einen Toten konnten die beut-
schen Torvedobooie noch bergen. Die aesorenate Molenbrücke
ist rasch wieder veraestellt worden. Ein einziaes deut.cheS
Torpedoboot ist nnbedeutend beichädiat. seine Gefechtskrait
ist nickt beeinträchtigf

Nicht das Mindeste erreicht.
B e r l i « , 25. April . (Amtlich).

Nach Reuters Meldnngen wollen nach England zurück-
gekehrte Leute der Landnngsabterlnng des gegen Zeeorngge
angcsctzt gewesenen Angrisssgeschmadcrs ansgesaat haben,
daß alle Geschütze. Schuppen und Munitionsvorrate an , dem
Hafeudamm zerstört und die Schleusentore ln die Lust ge¬
sprengt worden seien. Diese Behauptungen sind von Anfang
bis Ende frei erfunden. Airtzer der geringfügigen , bereits
ansgebesserten Zerstörung an der Molenverbinbung haben
die Engländer durch ihre Unternehmung nicht das Mindeste
erreicht. Es ist nicht eine einzige der auf der Mole besrud-
liche« militärischen Einrichtungen auch nur in Mitleiden¬
schaft gezogen worden. Bis auf die bereits gemeldete letchte
Beschädigung eines einzigen Torpedoboote? sind anch keiner¬
lei Zerstörungen an irgend einem U-Root , Torpedoboot ober
sonstigen Fahrzeug erreicht worden. Auch an die Schleus« ist
der Feind weder durch Sprcngnngen noch durch Geschützfener
herangekommeu. Die gesamten Haseneiurichtuu-
genZeebrügges  siud vielmehr völlig unversehrt «ud voll
betriebsfähig. ^ ^ - -r

Nach Gefanaenenanssagen hat der Fe,nd bas gleiche Uu,
tcrnebmen bereits viermal durchzuinbren versucht. Infolge
ber Wachsamkeit«nserer Borpostenboote und »nserer Batte»
rien ist er aber jedesmal znr Umkehr gezwungen worden.
Wenn es ihm diesmal gelang , an die AngrissSziele nähev
heranzrrkornrne« . so verdankt er dies dem Zusammentreffen
für ihn besonders günstiger Umstande. Hierbei spielten das
neblige Wetter und die Windrichtung eine entscheidende Rolle.
Diese führte den im große» Umfange verwandten künstliche»
Nebel vor Sem Angreifer her. unmittelbar ans die Angriffs¬
ziele zu. Unsere Abwehrmittel  konnten daher erst
in Tätigkeit treten. alS der Krenzer „Bindictive  an?
nächste Entfernung in Sicht kam. Ihre Wirkung setzte so¬
dann mit voller Wncht ei« , daß e» dem Kreuzer bei aller An¬
erkennung des von seiner Führung gezeigten seemännische»
Geschicks nicht gelang , die für die Unternehmung bestimm¬
ten vi-r Kompanie« Serioldaten zu landen.  Die wenigen
Leute, denen cs nufer Führung ihrer Offiziere möglich war.
auf der Mole Fuß zu fassen, wurden von der tapferen Ver¬
teidigung nicdergemacht oder inS Wasser geworfen , bis ans
etwa zwölf Mann «nd «inen Hauptmann , die sich als Ge¬
fangene in unserer Hand befinden. Mit ihnen fiele « zwei
Flammenwerfer , zwei Maschinengewehre und sonstige Nah-
kampfwafsen in nnsrre Hand. „Bindictive " mnßte unter
dem vernichtenden Fener vielmehr wieder von der Mole
aklegen. Die znr Sperrnna der Kanalcinfahrt bestimmten
Kreuzer  wnrden gleichfalls beim Heraustreten aus dem
Nebel unter vernichtendes Feuer genommen . Es gelang
daher, sie z « m Sinken  z « bringen , bevor sie die für di«
Sprengung angeftrebte« Plätze erreicht hatten.

Die Bukarefter Verhandlungen.
StaatSsekreiKrv. Kiihlmann und die Partsisiiheer.

Berlin.  2S . Avril . sWolsf-Tel.t
Der Staatssekretär des Auswürtiaen Amts . v. Kübl.

mann,  machte aestern den Führern der Parteien des
Reichstages  vertrauliche Mitteilnnaen über die Buka¬
rester Berhandlunaen.  Nachdem er geschlossen batte,
nahm ber Vlzevräsibent Vaasche  das Wort , um dem
Staatssekretär für seine Ausfüürunaen zu danken und im
Namen der anwesenden Abaeordneten dem Bedauern und
dem Unwillen darüber Ausdruck zu aeben. wie von der
..Deutschen Feituna" aeaen den Staatssekretär des Aus-
wärtiaen Amts mit versänlichen Berdächtiaunaen aekämvtt
werde. Er sei überzeuat. daß keiner dem wiberivrechen
werde, dass dieses Hincinzieben versönltdier Verhälintiie m
den völkischen Kamvf mit aller Entschiedenheit znrück-
aewieien werden müsse. Diese Ausführungen wurden mit
lebhafter Fustimmnna ausaenommen.

jm Anschluß daran svrach ber Bizevrässdent versönlim
sein lebhaftes Bedauern darüber aus. dass auf die gleiche
Weise auch eines der kenntnisreichsten und sleisstasten Mit¬
glieder des Reidistaaes in der aehäinasten Fvrm anaeariisen
werde. Die Fettunaen aller Riditnnaen hätten ssch ia auch
schon daaeaen aewanbt. dass man in dieser Weise das ver.
sönliche Gebiet in den volitischen Komvi bineinziebe.

Auf dem Wege nach Bukarest.
Berlin,  26 , Avril . lEia . Tel., zb.i

Der Staatssekretär des AuSwärtioen Amtes, v. Kübl-
mann,  der aestcrn Abend nach Wien  abaereist ist. um ssch
mit dem österreichisch- unaarischen Minister des Aenssern.
Baron Burian . zusammen nach Bukarest  zu beaeben. ver¬
breitete ssdi ist der Bewrechuna. die er mit den FraktionS-
fttkirern des Reichstaaes Satte, einaebend über die j -raaen.
die mit dem rumänischen Friedensvertraae ^.̂ usammen-
hgnaen. An seine Darleanngen . die auch au: die Künias-
fraae einainaen. knüvite ssch eine kurze Erörteruna.

Wie die ..Bossifche Feituna" mitzuteilen werss. aewannen
die Teilnehmer der Beivrechnna aus dem Bericht des Staats¬
sekretärs den Eindruck, dass der formelle AbiSluss des
Frtedensvertraaes  mit Rumänien nunmehr in kür-
zoster Frist erfolgen wird-_

Rumänien ein nenl ?Kles
Bukarest,  25* April . iWolff-Tel .)

Nach einer Meldung, die die schweizerische Presse ver¬
öffentlicht. erklärte Balfour  vor einigen Tagen mr Unter»
Haus, baß nach den znr Verfügung stehenden Nachrichten
Rumänien  noch ein Verbündeter Englands sei. Hierüber
befragt äußerte sich ber rumänische Minister des Aeutzern
Constantin Arion  gegenüber dem Vertreter des Wolfs-
büros folgendermaßen: . .

^Die Erklärungen Mister BakfourS vom 10. April tm
Unterhaus sind mir bekannt. Die Behauptung , daß iw>»
Bündnis zwischen Rumänien und Großbritannien noch be¬
stehe, ist eine Ansicht, Sie auf keinem von der jetzigen Re¬
gierung herrührcnden amtlichen Dokument begründet ist.
Nach der Beendigung des Kriegszustandes kann Rumänien
während der Fricdensverhandlungen nur noch als neu¬
traler Staat  betrachtet werden. Dieser Zustand ist ber
einer tatsächlichen Neutralität , bis mit der Unterzeichnung
des Friedensvertrages die definitive Neutralität „de jure
eintreten wird. In diesem für Rumänien so unglücklichen
Krieg, in dem so viel edles Blut seiner Soldaten vergossen
wurde, und io viele und große schmerzliche Opfer gebracht
wurden, hat dieses Land der Entente mehr gegeben, als eZ
von ihr empfangen hat. Seit Beginn der Friedensvcrhand-
lungen hat Rumänien ohne Schwanken aufrichtig den Weg
der Neutralität befchritten. Die von Valiour angeführte
Tatsache, daß das Königspaar und die Regierung sich in
jassy befinden, kann daran nichts ändern . Dieses ist der
Standpunkt der jetzigen Regierung.

Die Gefahr der Aushungerung.
London.  26 . April. (Wolsf-Tel .j

Reutermeldung. Der Präsident des Landwirtschafts,
amtes Prothero  sagte in einer Versammlung der Land¬
wirte in Oxford, daß er infolge der Vermehrung der Anbarr-
flächc nun das Vertrauen habe, daß das Land vor der Ge¬
fahr  der AuZhungerung durch den U - Bootkrieg  be¬
wahrt sei. _

Die „nicht dringliche" Kriegserklärung.
Washington-  25 . Avril . lWolsf-Tel .s

- Meldnna LeS Renterschen Bureausj Nach einer Re-
svrechuna mit dem Präsidenten Wilson aab Senator Kina be¬
kannt. er werde zurzeit seinen Antraa auf K r i e a s -
erkläruna an Bulaarien und die Türkei,  der aeaen-
wärtia dem Senatsausschussfür die äusseren Anaeleaenüette«
norlieae. »KSt drinaltL . vmcheu. ’%  ,
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»rohes Hauptquartier , 25. April. lAmtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfeld an der Lus scheiterte ei« starker
Gegenangriff der Franzvseu gegen di- Höhe« von Blen-
gelhoek «uter schweren Verliisteu Oertliche Kämpfe
nordwestlich von B e t h « « e, bei Feftnbcrt  und zu beidenSeite « der Scarpe.

Südlich von der Somme grifseu die Eng¬
länder und Franz osen  bei und südlich von Biller»
Bretonnenx  an . In hartem Kampfe bahnte sich«nsere
Infanterie den Weg durch die Maschinengewehrnesterdes

«des Panzerwagen haben sie hierbei wirksam unterstützt.
Wrr «ahme» den viel «« kämpften Ort H a n q a r d. Anf
dem Westufer der A v r e trugen wir unsere Linien an die
£ £&* aVel  ÜOr- Den ganzen Tag LS-r
k.chrts der Feind mit seinen auf dem Kamn?-'elde bereitqe-
f.ellt^ . von rückwärts berangcholten Unterstützungen hef-
tlge Gegenangriffe; ste brachen blutig zusammen. Erbrt »e>-te
«W Ä »,S , Sm « “
Ä "»£ Ä « *&* "** ”*

*

^ andere« Kriegsschauplätzennichts Neues
Der Erste Generalqnartkermeister: Ludendorff.

Wien.  SS. April. lWolff-Tel.)
Amtlich wird verlautbart:
Am obere» Devole in Albanien  wiese « wir in,

de« letzte» Tagen französische Vorstöße zurück.
Im Südwefteu nichts Neues.

Der Cües des Keneralttabs.

Rundschau.

Abendbericht des Großen Haupt¬
quartiers.

m Berlin. 25. Avril. tAmtlich.s
Dr» Armee des Generals Sirt v. Armin  ltebt im

Kampf um de« Ke mm e l.

Aus dem „beruhigten " Paris.
Genf.  25 . Avril. tT.-U -Telt

,ft3 des  französischen Kricasminisieriums.
her «»lifHin menen der andauernden Beschießung
öekrö- t sk̂ . w f, ?£ Kon  besonderem Mißerfolg
, c™*r Woche Demrfierte eine Notiz des Vresie-

Innnnrl  i rtum8' daß die weittraaenöen"Et schieben könnten, um sich durch bas
Aufleuchten nicht zu verraten . Wenige Stunden sväter setzte
die Beichießnna. die bisher tatsächlich nur an Taaessiunden
! * mitten in der Nacht ein. Mitte der letzte,! Woche

^we, Tage verschont. Am F-reitaa sandte bas
Pressebureau des Kriea-mlnisteriums den Seitmraert eine

öem sBuBIifum die Meldung zu aeben. daß die
f..anzösischen Flieaer den Standort der deutschen Fern-

ne letzt endgültig beschössen, und Satz die Bedienung
m AM f«ftl e-T 5l fl et” Itdi  bald nollWndia unmöglich ae.
mE sern wurde. Kaum war diese Notiz erschienen, setzte
i re Beschießuna am Freitag wieder ein. und die beute ein-
^r ° ieneu Leitungen vom letzten Samstag beklagen sichilbe. dre ungeschickte Beruviannasvolitik des Krieas-
mrnisierillmv. die in Wirklichkeit die Nervosität des Bubli-
i-rms ersi reckt erhöhe Selbst der ..Demos" emvsieblt dem
^ ^ «ebnreau des Krieasministeriums. in Zukunft oute NaS-"ö 'ten ersi dann zu aeben. weun sie auch sicher wahr feien.

Reue U-Boot -Grgebnifse.
^ , V - rli «. 25. Avril. tAmtlich.t
Reue Uuterseebootserfolge im Sverraebiet um Eng-

la, « b : 22 000  Bruttoregistertonne «. Unter den
versenkten Sänkkei, war ei« wertvoller 8000 Tvnnen-Da« -
r-ier. der im Aermelkaual aus einem vark gesicherten Gclert-
z«a Seransaeichosis« wurde, und zwei vollbeladene Dampfervon ,e 5000 Br.-R- T

Der Chef des Adwiralsiabes der Marine.*

ae? SchttfsverlM ? " n/ ÄiLuten/ "iê ch Me  Le ^ r
korde. n î!5̂ u Reaieruna seit Monaten aestattet haben, er-

Jeme  volle Aufklärung. So schrieb das
auch Geddes r^ n^ ^ aa-- ^ -3 ' F äl *: Angeblich wünscht'9.eööeS ^vi «en Wein trber die Schisfsraumiraae ein-

im ..Dasln Telearavü" vom
i '̂ ,FraTXM ^Überschrift für fein Weißbuch- „Die vollen
Tatiachen . Hat nun das englische Krieaskabinelt den er¬
st mit diesem Weibbuch erzielt? Hat es über-üauvt die volle Wahrheit aestandeu?"

Das .Journal oi Commerce" vom 25. März antwortet-
^enn man an Sand des amtlichen Weißbuches die Nissern

Premierminister einen Reinverlusi von
i .tzSg Millionen Tonnen innerhalb Zweier Fahre unter der
vorigen Reaieruna als sehr ernsi Setrachtet io schlichen wir
daraus , daß er ernen Reinverlusi von 2.846 Millionen Ton-

x" ^ rbalb eines Jahres unter seiner Reaieruna nahezu
s/sch-«" a » r vbal  anseüen muh. Was würden die ena-
^Een ^ achveiständigen ersi saaen. wenn sie die unerhörte

erfuhren, die sich das Weihbuch leisiet indem
1° 6te ^genannten Marineverluste nicht mitzühlt?! Außer-
bem -Elt das Weißbuch auch nur die durch die Seeaeiäür

die ioaenannten Kondemnierun-
^ ?- öas  Seiht dre durch natürliche Abnützuna »er-
ur achten Abaanac. Auf diese Weile läht sich leichtStatistik machen.

Die „offenbar sehr übertriebene« Gerüchte".
_ , . M Amsicrdam.  25 . Avril. tWolif-Tel.s
Nach enter Reuternachricht  aus London waren in

cfer r di ?efi‘r Lbertricbenc Gerüchte über Sen Er-
fola des englischen Angriffes auf .̂ eebrüaac verLreitet.
^uruckaekehrte Matrosen des Anorisksaeichwaders sollen
u. a. erzählt haben, dah alle Geschütze. Schuvven und Muni-
tionsvorrate auf dem Sakendamm zerstört worden seiem
Cmzelne Matrose» versickern ioaar. Sah die Deutschen Sei
rbrer Lanüuna aerufen batten: „Die Amerikaner kommen!"
und seren Savonaelauien. Es wird auch bebauvtet. dah die
Schleusentore in die Luft aewrenat würden. Fn den Saien
einaedrunaene englische Zerstörer sollen einige verankerte
beEwe Zerstörer geentert haben, worauf die an Bord be-
nndlichen deutschen Matroien erschlagen wurden. Ein bent-
icher Zerstörer, der zu fliehen versuchte, fei gerammt und in
^wer Stucke êrsvalt̂ n worden. Die Pressekommentare siuödernentivrechendbegeistert.

lAnmerkuna des WolMchen Teleargvbischen Bureaus-
Reuter spricht zwar selbst von kebr übertriebenen  Gs^
rüchten. verzeichnet aber die feinaeivonnenen Krzäblun-
aen alucklich heimaekebrter Matrosen mit sichtlichem Be-baaeu.i

Die Weiustener im Reichstag.
Gestern wurde im Reichstag  bei sehr geringer Be¬

setzung des Hauses die erste Lesung der Steuervorlagen
geschloffen. Zur Beratung der Getränkesteuern batte der
Staatssekretär des Retchsschatzamtesnochmals das Wort
ergriffen. «m besonders auf die vorgeschlagene
Besteuerung des Weinverbrauches näher einzngLhen.
Graf Rödern  erklärte : Für eine Wein - Steuer
war die Stimmung im Reichstag früher nicht günstig.
Gerade in dieser Beziehung scheinen mir die Verhältnisse
heute anders zu sein. Wir haben nicht nur eine sehr starke
Steigerung der Weinpreise zu verzeichnen, sondern es haben
sich auch in den weinbautreibenden Landesteilen die Ver¬
hältnisse io gebessert, dah die Angelegenheit von einem an¬
dern Gesichtspunkt ans betrachtet werden kann, als früher.
Bezüglich der Form der Steuer dachten wir zunächst an eine
Grundsteuer für jedes Fah , und an eine höhere Besterung
für den Flaschenwein, und auch an eine Banderolensteuer.
Es wurde uns dringend empfohlen, non diesen Gedanken
abzugehen und statt dessen eine einheitliche, buchmäßig zu
kontrollierende Wertsteuer zu erwägen. Uns lag eine Wert-
stcner vor. die wir möglichst weit auch von den Produzenten
erheben wollten. Wenn das Reich auf dieses Gebist' seine
Hand legt, bann ist eine einheitliche Gesetzgebung notwendig.
Die Einzelstaaten müssen aus Einnahmen verzichten, für die
wir ihnen auf eine Reihe non Fahren Entschädigungen ge-
währen wollen. Die Vorlage über die Besteuerung auch
der Kellerbestände läßt uns die 'e&r orohe Wetnpreissteige-
rung der letzten Fahre noch nachträglich zur Steuer heran-
zieSen. Sier haben wir eine Besitzstener in der Form einer
nrdirekten Steuer , die vielleicht gar nicht so unerheblicheBeträge ergibt.

In der fortgesetzten Ansprache wurden grundsätzliche
Bedenken gegen die Vorlage von keinem Redner vorgebracht.
Abg. Herold, der Vertreter des Zentrums , meinte, die Wein-
stener läßt sich nicht nmaehen. Der nationalliberale Aba.
Schulenburg wies mit Recht auf die zu schwere Belastung
tnr die kleinen Weine hin. Von der Fortschr. Bpt. sprach
Abg Blunck, der die Forderung betonte, für die großen
Konsumfteuern müsse in direkten Steuern ein sozial '! Aus-
Sl« ch geschaffen werden. Aba Rösicke skous.l hob hervor,
daß die Weinsieuer nur erträglich ist, wenn ausdrücklich dem
Verbraucher die Steuerzahlung auferlegt wird. Von den
Sozialdemokraten kamen die Abgg. Müller -Reichenbach und
Wurm zum Wort ; der erstere wandte sich gegen die zu Hobe
Besteuerung des Hausweins und betonte, die Gleichstellung
Ser weinähnlichen Getränke wie des Apfelweins mit dem
Wein in der Steuer sei nicht zu billigen.

Zur preußischen Wahlrechtsfrage.
Der Vorstand des Volksbundes für Freiheit

und Vaterland.  Berlin W. 62. Kleiststratze 86 erläßt
zur preußischen Wahlrechtsfrage folgenden Aufruf:

„Der Volksbunö für Freiheit und Vaterland ruft alle
Männer und Frauen Preußens wie im ganzen Deutschen
"eiche auf zu tatkräftiger Arbeit für das gleiche Wahlrecht
r» Preußen . In den Monaten , da unsere Brüder und Sühne
in einem Ringen ohne Gleichen die Unantastbarkeit des

«ach außen endgültig sichern, ist es unabweisbare
Pflicht des HelmatheereS, ibnen das Haus im Innern wohn-
llch/u bereiten. Die erneute Ablehnung des gleichen Wahl¬
rechtes für Preußen im Verfassnngsausschuß des Abgeord¬
netenhauses muß in weitesten Kreisen tiefste Erbitterung
Hervorrufen in einem Augenblick, da unsere äußere Lage die
Einigkeit der inneren Front gebieterisch verlangt . Eine Ab¬
lehnung des gleichen Wahlrechtes in Preußen bietet unseren
Feinden einen neuen Vorwand, um ihre Völker zum sinn-
E « Kampf gegen Deutschland auszustacheln. Wer für das
gleiche Wahlrecht streitet, unterstützt unsere Heere und ihre
Führer in der schweren Niederringung der feindlichen Trup-
pen und Völker, führt uns ein m̂ Frieden näher, der einen
gesicherten Bestand des Deutschen Reiches verbürgt ."

Aus der Rrieirswrrtsrhaft.
Naflanische LandeSvauk, Sparkaffe und Lebeusversichernnas-

ansialt im Jahre 1917.
AuS dem soeben erschienenenI a h r e s b e r i cht der Di-

rektion der Nassauischeu Landesvauk  über die Er-
L°bnl«se der von ihr verwalteten drei Anstalten für das
Jahr 1917 teilen wir folgendes mit:

Entwurf zur Abänderung des Landesbankgesetzes,
durch den die Beleihungsgrenze bei Hnpotbeken aur 60 Proz
erhobt und dw Gewährung zweiter Hypotheken bis zu 75
Prozent des Wertes zugelaffen ist. liegt noch immer bei den
gesetzgebendenKörperschaften. Die Verabschiedung ist in
nächster Zeit zu erwarten . Ende des Jahreö 1917 verfügte
die Landesbankdirektion über 229 Kaffenstellen, nämlich, die
Hauptkaffe m Wiesbaden. 28 Filialen lLanöesbankstellen),
199 Sammelstellen und eine Annahmestelle. Die Zahl der
der Direktion unterstellten Beamten und Hilfsarbeiter be-
«»iw. 4*.4' Geldflüffigkeit im abgelaufenen Fahre
I» ° der Lanüesbank und Sparkasse erhebliche Geldmittel
zu. An Schuldverschreibungen  der Land-sbank
wurö-« 12.4 Millionen Mark abgesetzt, der Betrag der im

M)en  Schuldverschreibungen erhöht sich damst
auf 263 Millionen Mark. Die ersten Hundert Millionen
wurden erst in 6.-, Jahren erreicht, während die Erreichang
der zweiten Hundert Millionen nur des Zeitraums von 12fahren bedurfte.

Ganz überraschend war die außerordentliche Zunahme
der Spareinlagen,  die sich bei 92,4 Millionen Mark
EEr ^ lnngen und 56,9 Millionen Mark Rückzahlungen auf
41,5 Millionen Mark beziffert, eine im Laufe der Entwick-

Sparkasse bisber nicht annähernd er-
W^ gv^ ^ bdzunabme. Damit hat der Einlagenbestanö
2° * Millionen Mark erreicht. Auch hier bedurfte die Er¬
reichung der zweiten Hundert nur der Frist von 9 Jahren
qX ”^ “ *:88  di - ersten Hundert Millionen . DieZahl der Sparkassenbücher beträgt 267 908. Auch die Scheck-
von 33 ^lk f ^ en eine erhebliche Zunahme1Ulf 52 ' Millionen Mark zu verzeichnen, die Zahl
der Konten vermehrte nch von 5218 auf 7082. Sehr erhebrick,
war ferner die Zunahme des DepotgesSäfts  Der
^/unwert , der zur Verwabrung und Verwaltung übergebe-

/" eg von 209,4 auf 248,4 Millionen Mark,
öer Konten von 17980 auf 21 062. Sämtliche Lan-

deSLank-Schuldverschreibungen werden jetzt gebührenfrei

verwahrt und verwaltet . Die in dem Neubau des Lander.
bankgsbLudes in Wiesbaden, sowie in den neueren Gebäude«
der Landesbankstelleneingerichteten Stahlkammern mit v e r.
mietbaren Schrankfächern  erfreuen sich lebhafter
Benutzung seitens des Publiums.

j Die Nachfrage nach Hypotheken - und Gemeinde-
da riehen  war erheblich geringer wie in den Friedensjah.
ren und erreichte nur die Höhe von 5,8 Millionen Mark
der Gesamtbestand an Hypotheken beläuft sich anf 40 726
Posten in Höhe von 264 Millionen , derjenige an Gemeinüe-
darlehen auf 2309 Posten im Betrage von 88,2 Million ?» M.
Dagegen war die Inanspruchnahme seitens der Kreise und
Gemeinden zwecks Beschaffung der Mittel für Familien¬
unterstützungen und Nahrungsmittel eine sebr große, von
derartigen kurzfristigen Krediten waren am Ende des Jah¬
res 85,7 Millionen M. in Anspruch genommen.

Tie Förderung der Zeichnungen  auf die 6. und 7.
Kriegsanleihe hatte guten Erfolg . Es wurden unter starker
eigener Beteiligung für beide Anleihen zusammen 111 ,g
Millionen Mark in 164 680 Einzelposten gezeichnet, darunter
aus Sparguthaben 16,7 Millionen Mark.

Die Nassauische Lebensversicherungsan-
statt  vollendet ihr viertes Geschäftsjahr mit rund 18000
Versicherungen über 15 Millionen Mark.

Kriegermöbelauf Abzahlnng.
Wie der „Nordd. All«. Ztg." aus Danzig  geschrieben

wird, hat man dort einen guten Ausweg gefunden inbezug
™Kreditgewährung an Kriegerehepaare bei Beschaffung

von Wohnungseinrichtungen. Da der Magistrat , der zur
^ ^ ®affung alter und neuer Einheitsmöbel bereits eine
halbe Million Mark zur Verfügung gestellt hat, Kredite
nicht gewahren darf, ist am 22. April unter Führung eines
Magrstratsmitgliedes ein BereinDanzigerSeimat-
ö a n k gegründet worden zu dem ausschließlichen Zweck, den
helmkehrenden Kriegern und der minderbemittelten Bevöl-
ttrung die Beschaffung von Möbeln zu erleichtern. Der
Verein tritt zwischen Magistrat und Möbelkäufern als Ver¬
mittler auf, er übernimmt die Möbel und gibt sie auf Ab¬
zahlung ab besorgt dann auch das Einziehen der Teilzah¬
lungen und trägt die er>entnell entstehenden Verluste. Der
Ranziger MttOistrQt gehört öem Verein mit einem Beitrcrae
von 50 000  Mark als Mitglied an; die Mitgttedfchast kann
leöer erwerben durch Zahlung ernes cinmaliaen Beitrages
von mindestens 1000 Mark. DaS Betriebskapital des Ver¬
eins übersteigt i -tzt schon 100 000 Mark. Ueber die Lage

Mobelmarkt  wurden bei dieser Gelegenheit
intereffante Mitteilungen gemacht. Neue Möbel, die für
Krtegerehepaare in Fraae kommen könnten, gibt es über-
haupt nicht mehr, und die neu anzusertigenden werden so

baß sie Niemand bezahlen kann. Eine einfache Schla-f
und Kuchenemrichtung— mehr will der Magistrat

nicht zur Verfügung stellen- ist unter
^ - WOO Mark nicht zu baben. Der Möbelwucher ist so
XfnflSf *ine« alten Schrank, der neu 90 Mark
gekostet hat, jetzt 460 Mark verlangt wuröen.

Mitteilungen ans aller Welt.
Berlin . Die Berliner Blätter vom

2A ûril melden: G-siern Abend wurde dir 49 Fahre aite
Sandlerin Emma Waldow in dem Sause Sternstraße 5. ner-
mutlich mit einem Knüvvel. erschlagen. Frau Waldow
wohnte bei einem Straßenbändler Lebmann und beff-n iXran.
Bor euiiaen Taaen war auch noch e>n Mann zuaezoaen. der
nur unter dem Name» Schmiede-Ernst bekannt ist Zwischen
den vier Perionen kam es na» ausaieöiaem Genuß von
BrennwiMtus zu einem h-stiaen Streit , in dessen Verkauf
Lchmieoe-Ernst die Frau Waldow niederschlua Dann ließ
man die F»au lieaen und Lehmann beaab sich abends aus
den straßenhandei . Als er nachts oeaen 1 Ubr zurückkebrte.
sab er. daß die Frau bereits tot war . leate sich aber troudem
riibia zu Bett. Erst andere Sansbewobner versiändiaten die
Polizei. Der Täter konnte bisher noch nicht erariffen

I werden.
Vom Werftarbeiter znm Sosovernsänaer. Aus Sam-

Sura  wird berichtet: Karl Günther , der mit besonderen
Stimmitteln avsaesiattete lnrriche Tenor des Samburaer
Stadttüeaters . ist soeben an die Berliner Solover nernklichtet
worden. Er aebört erst seit kurzem der Bübne an. Er war
trüber Werftarbeiter iw Samburaer Safen . als eines Taaes
leme Tenorsiimme entdeckt wurde.

Um fünftausend Mark bctroaen. Fn einem Sotel der
Frieörichstraße in Berlin  ftiea ein eleaant aekleideter Serr
ab. der sich Kaufmann Fofef Natter aus Sambura nannte
und ein ziemlich nmfanareiches Geväck mit sich sübr-te Dieter
Gasi wandte sich an den Pförtner mit der Bitte , ibm bareS

^ Scheck zu aeben weil die Rank schon
geschlossen sei- Der Pförtner aab ihm auch fünftausend Mark,
da er nch auf alle Fälle durch das Geväck des Gastes oedeckt
glaubte. Der Gast verschwand mit dem Geld und ließ sich

! nicht mehr sehen. Als nun der Pförtner den Scheck der Bank
| verleite erfuhr er, daß er länasi aeiverrt sei. Die Kotker

des Fremden enthielten lediglich wertlose Gegenstände Da
der Fremde noch mehrere Schecks besaß, wird er ohne Zwei¬
fel versuchen, sie anderswo auch zu Geld zu machen.

Standrechtlich erschossen wurde am 25. Avril irüb 6 Ubr
in Zweibrücken  der Schuhfabrikant Otto Gebhardt aus
Pirmasens , der vom Standgericht Zweibrücken weaen Raub¬
mordes an dem Berliner Kaufmann Löwenthal zum Todeverurteilt worden ist.
^ - 1-

P Letzte Drahtnachrichten
^ = ° ° ° a o .

Minifterkrije in Wien.
Wien. 26. Avril. (Eia. Tel., zb.i

Unmittelbar nach der AuSivrache des Ministervräsidenteu
mit den Vertretern der Veriassunas- und Ser Mittelvartei
des Herrenhauses  trat der Miriisterrat  zu einer
langen Sitzuna zusammen, um über die volitiiche Laae zu
beraten. Es verlautet , daß dem bisberiaen LandwirtiLasts-
minister Grasen Sntva Taronca  der Vorsitz im Kabinett
anaeboten wurde. Das Kabinett soll unverändert bleiben.

Wien.  26 . Avril . tEia. Tel., zb.i
Fn parlamentarischen Kreisen verlautet . Minisierorä-

sident Dr . v. Seidler  habe sein Demtisionsaesuch bewKauer schon überreicht.

Das Kohlenbeckenim Pas de Calais.
Bern.  26 . Avril. tEia . Tel., zb.l

Nack einem Bericht der „Sumanirs " ist bas Kohlenbecken
deS Departements Pas de Calais schwer bedroht.
Es r,t zwar kein Punkt des Gebietes besetzt, aber das feind,
liche Bombardement liegt auf den Verkebrsweaen und bin.
öert einen reaelmäßiaen Abtransvort der Kohlen. Di«

haben bie Räumuna der wichtialten Orr«
schäften anaeordnet. Nur die Arbeiter bleiben zurück.
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Aus der Kommunalverwaltung des Regierunsbezirks
Wiesbaden.

Für den 82. Kommunallandtag, der am 6. Mai hier
int Landeshaus seine Tagung beginnt, hat der Landesaus-
!Kuß soeben seinen Berwaltungsbericht herausgegeben für
die Zeit vom 1. April 1816 bis Anfang 1918. Der Bericht
hebt zunächst hervor, daß von den zum Heeresdienst einbe-
rufenen Beamten , Bediensteten und Arbeitern des Bezirks-
verbanöes im Jahre 1917 sechs auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen sind. Die durch den Krieg hervorgerufenen Erschwer¬
nisse der gesamten Verwaltung machen sich immer fühl¬
barer.

In den Anstalten des Bezirksverbandes . namentlich in
den Irrenanstalten  und dem mit der Anstalt Herborn
wirtschaftlich verbundenen Landeserziehungshans
zi» H e r b o r n. wachsen die Ernährungsschwierig-
keiten  trotz der abnehmenden Zahl der Kranken. Eine
Fortdauer der erhöhten Krankensterblichkeit in den Anstalten
und eine wesentliche Verteuerung der Verpflegnngskosten
sind die Folgen.

Dieselben Schwierigkeiten bestehen bei für die in Pri¬
vatanstalten untergebrachten Pfleglinge des Vezirks-Lan-
desarmenverbandes, der Idioten , Taubstummen, Epilepti¬
schen und Blinden . Der Landesausschuß hat deshalb die
aus dem Zentralwaisenfonds und dem Landesarmenverband
für Waisenkinder zu zahlenden Unterstützungen, resp. das
reglementmäßiae Pflegegeld bis zu 60 Prozent und die Zu¬
schüsse zu den Konfirmations - bezw. Kommunionskleidungs¬
kosten und zu der ersten Kleiderausstattung von Waisen bis
zu 100. Prozent erhöht.

Aus der längeren Dauer des Krieges und der damit ver¬
bundenen ungünstigen Einwirkungen auf die Heranwach¬
sende Jugend ergibt sich eine fortgesetzte Steigerung der bei
Beginn des Krieges wesentlich zurttckgegangenen ttcbev-
weisunaen Minderjähriger zur Fürsorgeerziehung.
Im Jahre 1916 betrugen die Neberweisungen 500, heute ist
bie Zahl 8000 weit überschritten.

Auf die Entwicklung des Berstcherungsstandcs der
Nassautsch en Br and r er sich c rnngsan  stn lt  hat
der Krieg mit seinem Arheitsmanael, der Steigerung fast
aller Baumaterialienpreise und Arbeitslöhne sehr hemmend
xewirkt. 1917 wurden in 8800 Fällen die früheren Versiche¬
rungen um rund 82K>Millionen erhöht. Die Schadenresul-
iate der Anstalt durch den Krieg sind äußerst günstig. 497
Schaöenfälle verzeichnet das Jabr 1917. Ein Großbrand,
wie er in dieser Höhe seit dem 11'Ojäbrigen Bestehen der An¬
stalt noch niemals vorqekommen ist und der allein einen
Schaden von 40158g Mark verursachte, hat den andernfalls
besonders günstigen Jahres 'chaden ans 948 088 Mark erhöht.

Ueber die Geschäftsergebnisse der Nassa ui scheu
Landesbank und Sparkasse  ist der außerordentlich
Krosse Zufluß der Spareinlagen hervorznhebcn. Er betrug
82,4 Millionen gegen 67.7 im Vorjahre . Die im November
1818 ins Leben getretene Nassauische Lebensver¬
sicherungsanstalt  hatte 1917 einen Versicherungsbe-
siand von 9188 Anträgen über 7 868 868 80 Mark.

Die bei Ausbruch des Krieges in Analiederung an die
Nass. Landesbank geschaffene Nassauische Kriegs-
Versicherung  gnf Gegenseitigkeit bat auch 1917 weitere
Erfolge zu verzeichnen. Ende des Jahres 1917 sind 116419,6
Anteilscheine mit der Einzablnna von 1 164 196 Mark gelöst.
Das Vermögen der Kasse velänst sich aus 995 281.78 Mark
Ende 1917. An die Hinterbliebenen gefallener Krieasteil-
nehmer wurden Abschlagszahlungen in Höhe von 208 740
Mark in 1156 Fällen gewährt.

Redakteur-Jubiläum Wie wir mitteilten , waren dieser
Daae sünsundzwanzia Jahre verslossen. dass Herr Redakteur
Julius Etienne  in der Redaktion der ..Rheinischen Bolks-
reituna" tätig war . Der Berein Wiesbadener
Presse,  dessen 2. Vorsitzender der Jubilar ist. veranstaltete
aus diesem Grunde eine Festsitzuna. bei welcher Gelegenheit
in verschiedenenAnsprachen nicht nur die Bedeutung der
Lebensarbeit des Herrn Etienne gewürdigt wurde, sondern
auch seine persönlichen Eigenschaften eine ehrende Relench-
iung erhielten - Ganz besonder? wurde b-rvora -koben dab
berr Etienne die grosse Macht, die ihm durch die Rress« in die
band gegeben ist. stets in veinlichster Gewisievbaltiakeit zum
Dohle des Ganzen ausaeübt habe, wie dies ia von den
deutschen Zritnnaswännern im allgemeinen aeichebe. In
seiner besonderen Stellitna als Lokalredakteur babe Herr
Etienne den grossen Aufschwung. Wiesbadens »vr Weltkur-
siadn der in das Biert '-si.-li'ch'-nd-" ', gai^r-ns käa-

tätig mitaemackit. Wenn ibm dafür auch von den in Betracht
kommenden Stellen, städtischen und staatlichen, bei Gelegen¬
heit seines Beruisiubiläums in keiner Form iraenö eine An¬
erkennung zuteil aeworöen sei, io werde er sich damit zu
trösten wissen, dass dem Journalisten iür seine schwere und
verantwortunasreiche Arbeit selten ein anderer Lohn werde
als die eiaene Bekriediauna, Der Journalist erwarte eben
nicht Dank, nickst Auszeichnung, er benutze seinen Einfluss
lcdialich. um der Allgemeinheit zu dienen, und freue sich,
wenn sein Mühen von sachlichem Erfolge bcaleitet iei. Die
Bernisaenossen. die die aanre Schwere und Bedeutung einer
sünfundzwauziatäkriaen Redaktivnsarbeit rickstia einzu-
sckätzen wissen, hielten es aber für ihre Pilickst, um io nach¬
drücklicher und herzlicher dem Jubilar ibre Anerkennuna,
ihre Hochachtnna und ihre besten Wünsche auszubrücken.

Ehe-Jubiläen . Am Sonntag . 28. April, begehen die Ebe-
leute Buchdruck-Maschinenmeister Karl Ebenig,  wohnhaft
Adlerstr. 86, das Fest der silbernen Hochzeit. Ehenig ist schon
über 20 Jahre bei der Firma Karl Ritter , hier, beschäftigt
und ist seit 25 Jahren ununterbrochen Bezieher unseres
Blattes . — Gleichfalls am Sonntag begehen auch die Ehe¬
leute Heinrich Wennemuth  und Mathilde geb. Schmidt
das Fest der silbernen Hochzeit.

Kirchliches. Die Gottesdienste der evanaelisch-lutberiichen
Gemeinde lBfarrer W a a n e ri linden nunmehr wieder reael-
mässia in der Englischen Kircke an der Frankfurter Strasse
statt, und zwar zum erstenmal am Sonntag Bormittaa 10 Ubr.

Friihlinasacwitter . Daß erste Gewitter ist gestern Abend
um 7 Ubr über unsere Stadt gezogen und bat sich in einigen
elektrischen Schlägen mit acböriaem Donneraevolter ent¬
laden. verlief aber ziemlich harmlos Auch der aleickizeitia
fallende Rcaen war anfänglich nur schwach, hat sich aber all¬
mählich über Nackst zu einem rickstiaen Landreaen ans-
aebildct, der aussieht, als pb er kein Ende nehmen wollte.

Interessante Zable». Die Handwerkskammer zu Wies¬
baden hat in ihrem Amtsbezirk lRcaiernnasvezirk Wies¬
badens eine Erbebuna über die V e r ä n be rn n a e n int
Handwerk  infolge des Krieaes anaestellt. Der Stichtag
war der 1, Februar . Die Erhebung bat ergeben, dass zu Be¬
ginn des Krieaes. am 1. Anaust 1914. 27 240 Handwerks¬
betriebe bestanden, von denen am 1. Februar dieses Jahres
noch 18 322 Betriebe vorhanden waren. Während des Krieaes
ist also nnaefäbr ein Drittel der Betriebe einaeaanaen. Bon
den ielbständiaen Handwerkern des Bezirks waren bis zum
1. Februar im Krieae gefallen 1182 und krieasbeschüdiat 64.8.
Daraus ergibt sich, dass viel zu aeicheben bat . um dev
Wiederaufbau des Handwerks  nach dem Krieae zu

f ° * Zu der Umgestaltung des Handrlskammerbezirks und der
damit in Zusammenhang stehenden Angliederung von H ö ch st
an Frankfurt nahm dieser Tage eine gut besuchte Bersarnm-
lung der Höchster Handclskreise eingehend Stellung . Nach
längerer Aussprache, an der sich vor allem die Wiesbadener
Handelskammermitglieder Syndikus Dr . Otto  und Alb.
Stur  m, beteiligten, wurde einstimmig eine Entschlie¬
ßung  anaenommen . in der die weitere Zugehörigkeit der
Stadt Höchst zum Kammerbezirk Wiesbaden  dringend
gewünscht wirb, zumal auch die steuerliche Leistungsfähigkeit
und Entwicklung der Wiesbadener Handelskammer die Ge¬
währ dafür bietet, daß auch in Zukunft die wirtschaftlichen
Interessen des Kreises Höchst durch diese Kammer die er¬
forderliche Vertretung finden werden. Gegen die von an¬
derer Seite gewünschte Loslösung des Kreises Höchst von
Wiesbaden wurde schärfster Einspruch erhoben.

Höchstpreise für Spargel . Für die Gebiete des Groß-
herzogtnms Hessen und des preußischen Regierungsbezirks
Wiesbaden sind folgende Erzeuger- und K l e i n v e r ka u f s-
Höch st preise  für Spargeln festgesetzt worden : 1. Erzeu¬
gerpreis Spargeln 1. Sorte sweißkövfige Wäret 89 Pfg.,
2. Sorte (blau- oder rotköpfigj 85 Pfg., .3. Sorte sAbfallj
15 Pfg.,' 2 Kletnverkausspreise: Spargeln 1. Sorte 1,'05 M.,
2. Sorte 65 Pfg. 3. Sorte sAbfallj 32 Pfg.

Die deutschen Berlnttlisteu. Ausaabe Nr . 1865. enthalten
die preußische Verlustliste Nr. 1121 nud die sächsische Verlust¬
liste Nr. 488.

Standesamtsnachrichte«. Sterbefälle:  Am 24. Avril
Frl . Lina Schlichter. Gesanalehrerin. 55 Jahre : Frau Marie
Rensch aeb. Schäfer, 56 Jahre.

Kurhaus, Theater. Vereine, Vorträge, «,'w.
Z e i t a em ä sse Krieasabende.  Einiae bekannte

Wiesbadener Künstler haben fickt zwecks Aufklärung in
weiteren Kreisen und um edlere Munk in die entfernteren
Geaenden zu traaen . zniammenaefunden. um dem Ernst der
Jetztzeit entsprechend zeitaemäße Krieasabende zu ver¬
unstalten. Am Sonntag . 28. Avril , wird der erste dieser
Krieasabende mit Fräulein Nliert  und Fräulein Klein
sowie dem .Kowvonisten Diener in Igstadt  stattiindev.

Gefreiter Adolf Moders.  Sohn des Tapeziermeisters
Robert Moders in Wiesbaden, wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Landsturmmann Wilhelm Nickel aus Wiesbaden er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

Dem Musketier Otto Namiveraer.  Sobn des Gast¬
wirts Otto R ^msveraer in Wiesbaden, erhielt bei den letzten
Käm"sen da? Eiserne Kreuz

Der Musketier Nikolai  aus Wiesbaden wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Kanonier Menth  aus Wehen i. T . erhielt im
Westen das Eiserne Kreuz.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel . Kultiisgemetnde, Synayvge 7 Michelsberg . Hauptsynagoge:

Freitao abends 7 Uhr: Sabbath morgens 8 Ubr , nachm. 3 Uhr, AuSgang
9.30 Uhr. Wochentage morgens 7.15 Uhr, abends 7 Uhr. - - Die Gemeindr-
bibliothek ist gcösfnct Dienstag nachmittags oon 4 bis fi Uhr.

Alt-Israelitische « nltnsgemeinde Sauptsynagoge: - Fricdrichstrahc 33.
Freitag abends 7.30, Cabbatb morgens 8.t5, Predigt 10, nachmittags 4.30,
abends 0.30 Uhr. — Wochentage morgcus 7, nachmittags 0.30, abend»
0.30 Uhr. — Montag morgen 0.45 Uhr.

Hessen -Nassau nnd Nmgebnrrg.
Biebrich.

86. Gcburtsag des Grbeimrats Dr . Wilhelm Kalle.
Einer unserer angesehensten Mitbürger . Geheimrat

Dr . Wilhelm Kalle,  vollendet am heutigen Freitaa in kör¬
perlicher und geistiger Frische sein 86. Lebens iabr.
Dr . W. Kalle ist der Gründer der chemischen Fabrik Kall«
u. Eo.. die sich durch die Umsicht nnd Tatkraft ihres Besitzers
aus kleinen Anfängen zu einem achtunaaebietenden Werke
seiner Art cmvoraeichwunaen bat. die heute tauiende va«
Arbeitern und einiae hundert Beamte beschäftigt und in
einer nanzen Reihe von Städten des Auslandes , wie rum
Beispiel in Nem-Bork. Warschau. Manchester nnd Mailand,
grössere Filialen unterhält . Anaust 1913 konnte die Kalleiche
Fabrik ans ihr kiinsziaiähriaesBestehenzurückblicken. Mit der
Geschichte unterer aniblühenden Rbeinstadi ist der Name
Berufsarbeit fand Dr . W. Kalle noch Zeit , sich in Gemeinde.
Kirche nnd Schule und aus dem weitverzweigten Gebiete der
Wohlfahrtspflege zu betätigen. In iünaeren Jahren gehörte
er länaere Jahre dem Gemeinderate an. und bis vor kur¬
zem war er stellvertretender Dorsttzender des Stadtverord-
netenkolleaiums. bis iün sein hohes Alter veranlaßte . das
Amt iünaeren Kräften zu überlassen.

r . Okriftel, 23. April. Auszeichnung.  Dem Alt-
bnraermeister Sven aler.  der lanae Zeit hindurch bi? zum
Ablauf des verflossenen Jahres die Geschicke nnt'erer Stadt
leitete, ist das Rerdienstkreuz in Gold verliehen worden.

El Hasselbackb. W.. 25. Ana. Plötzlicher Tod nach
vierundvierztaiävriaer T n i i a ke i i im Dienste
der  B o l ks w ohl  i a b r i. Wie wir berichteten, feierten am
Frciiaa die Eheleute Wilhelm Stcuernaael  und Ebri-
stiane geborene Müller hier ihre goldene Hochzeit. Am Trae
darauf ist Frau Stenernaael . die schon länaere Zeit leidend
mar. wahrscheinlich infolge der Ausreauna . di« der Taa mit
sich brachte, gestorben.  Die Teilnabme an dent Tode der
Verstorbenen. die über 44 Jahre den Berns als Hebamme
versah nnd im Besitze der „Goldenen Brosche" war . ist bier
allaemein. _

Geschäftliche Mitteilungen.
8. Kriegsanleihe. Das Pädagogium Neuenbeint-Heidelberg.

hat wie für die 4. und 7.. io auch iür die 8. Kriegsanleihe«ine
Satnmelstelle bei der hiesigen Rhein. Ereditbank eingerichtet und
durch eifrige Werbetätigkeit int Kreise der Eltern der derzeitigen
Schüler und unter dein alte» Stamm von Familien, die seit
25 Jahren in alter Anhänglichkeit ihre Beziehungen zuni Päda-
gogilim Reuenheim-Seidelberg weiterpflegen. Si« Sninme von
.ii  131 .000.— aufgebracht, von denen .U  7000 .— bei anderen
Banken gezeichnet wurden.

Bcrautwvrttich sUrHÜttkUHucto «: * . E. Ets-nbcrg-r. für bin
übrige» redaktionellen Teil : Han« Hüncie. Für de» 3n, -raien,ei> uni

geschäftliche Mitteilungen: t. Si. I . «aßler . Sämtlich in Wiesbaden.
Druck n. Verlag der WteSbadenel « ertagS - Anftalt <». m. b. H.

Voraussichtliche Witterung sür SamStag , 27. April:
Aufklärend: nur noch vereinzelte Niederschläge.

Irrwege einer Mutter,
Roman von H. Abt.

261 iNachdruck verbotene
Eine seltsame Ruhe war während Frau Dorcttes Reden

allmählich über Gertrud gekommen. Nun fragte sie langsam:
i „Und wüßten - Sie irgend ein Mittel , das in meiner
Macht läge, da etwas zum Besseren zu wenden?"

Die Antwort war ein fast brutal herausgestoßenes „Ja !"
Dann fuhr Frau Toreite in ruhigem Tone fort:

„Wenn einer dem andern im Wege steht und muß sich
sagen, daß er mit seinem Bleiben nur sich selber Schaden
tut, dann soll er gehen, so schnell als möglich."

„Dann soll er gehen, so schnell als möglich . . ."
Wie ein Echo hatte Gertrud die Worte wiederholt. Dann

fragte sie: *
„Und gälte das auch für den Fall , daß Lützenburg nicht

tat Verkauf käme'?"
Wieder zunächst ein Schweigen. Dann gab es einen

scharfen Ruck. Frau Dorette batte ihren Stuhl zurückgescho¬
ben und war aufgestanden.

„Wir wollen nicht mehr hinten heruin reden, sondern
klipp und klar, wie die Sache liegt. Ob ihr Mann Lützen-
buvg behält, das liegt ganz bei Ihnen . Und kämen Sie da
rum vernünftigen Entschluß, so sollte es auch Ihr Schade
uicht sein. Sie sollten in sorgenfreier Weise für die Zu¬
kunft sichergestellt werden."

Gertrud war auf ihrem Sessel sitzen geblieben, immer
Mit der gleichen verwurrderlichen Rübe vor sich hinschauend.
Und so fragte sie wieder:

„Von wem würbe diese Sicherftellung geleistet?"
„Von mir natürlich."
„Also —," langsam hob Gcrirrid den Blick zu ihrer Be¬

sucherin empor. „Sie sind gekommen, unr mir meinen
Dtann — abzukaufen."

’ Nicht eine Miene zuckte in Frau Dorettes Gesicht. Sie
hatte die Arme über die Brust verschränkt.

„Wenn Sie es so nennen wollen, meinetwegen. Im
Grunde genommen ist ja alles im Leben ein Handels-
Seschäft."

„Und . . . wieviel würden Sie mir bieten für das . . .
Geschäft?"

„Wieviel ?/ Unbeweglich hafteten die Blicke der beiden

ineinander , während Frau Dorette einen Schritt gegen Ger¬
trud vortrat

.Wenn Sie die Trennung so herbeiführten , daß nur wir
beide um unser gegenseitiges Einvernehmen wüßten, so
würde Ihnen nach erfolater Scheidung ein Kapital von
achtziatausend Mark ausbezahlt werden."

„Achtzigtausend Mark . . . achtzig . . . tausend."
Ganz langsam sich von ihrem Sitz erhebend, wiederholte

es Gertrud , und wie dabei ihre Augen unentwegt auf der
gewaltigen Gestalt ruhten, war cs ihr plötzlich, als sei das
alles nur ein wüster, verwirrter Traum , als sei es Wahn¬
witz, das für Wirklichkeit, die Worte, die diese Frau sprach,
für gültige Wahrheit zu nebnwn Ein Gefühl, als müsse sie
sich der Tollheit erwehren, ließ sie plötzlich auflachen,

„Also volle achtzigtausendMark- ist Ihnen mein Mann
wert !"

Doch jählings , wie es aufgeklnngen. war ihr Lachen
wieder verstummt. Schweren Griffes hatten Frau Dorcttes
Finger sich um ihr Handgelenkt gelegt, und dunkel, wie das
in ihren Augen aufglimmende Funkeln war der Klang ihrer
Stimme.

„Lachen Sie nicht zu sehr, Frau Lützenkirchen, Sie
möchten sonst eines Tages durch Weinen Ihr Gelächter be¬
zahlen."

Und dann wieder zurücktretend von der völlig verstört
sie Anstarrenden fuhr sie fort : „Sie wissen nun , wie ich cs
halten würbe. Ich gebe Ihnen acht Tage Zeit , mit sich dar¬
über ins Reine zu kommen. Nur gebe ich Ihnen anch zu
bedenken, wenn Sie durch ein Reden an Unrechter Stelle
etwas herbeiführten, was das Einvernehmen zwischen mir
und Ihrem Mann störte. Sie die direkte Veranlassung
wären , daß hier das Zwangsverfahren auf Lützenkirchen
eingeleitet lverden würde."

„Aber mein Gott," völlig außer sich preßte Gertrud ihr
Tuch an die Schläfe, „lieben Sie denn meinen Mann ?"

Frau Dorette bog den Kopf in den Nacken nnd ließ die
Lider halb über die Augen sinken.

„Die Frage gebt mich allein an. Für Sie mag das ge¬
nügen. was Sie wissen."

„Was ich weiß . .! Aber das ist ja alles so wahnsinnig,
so undenkbar . . . und mein Mann . . . Sie wollen doch
nicht sagen — es ist ja unmöglich, daß er von alledem nur
eine Ilhnung bat."

,Ffhr Mann hat Kenntnis von meiner Gesinnung er-
alten, ein paar Tage, nachdem er sich mit Ihnen verlobt
atte." ^ r.

Gertrud spürte eine Bewegung, als fühle Ire etn
schwanken unter den Füßen.

„Ja , ja — vielleicht Sic — aber mein Mann —! Sie
Innen doch nicht qlauben, daß mein Mann Sie liebt?"

„Mich . ." Ein hochmütiges, kaltes Lächeln umspielte
rau Dorettes volle Lippen, ,

„Er liebt sein Lützenburg und wird der Hand dankbar
litt, die es für ihn festhält."

„Also kaufen . . ." Ans Gertrud brach die eigene Lrebe
itt einem Gefühl stolzer Verachtung für diese andere her-
or . . . „Mit Geld erkaufen wollen Sie sich eines ManneS
jesitz!"

Frau Dorette reckte sich vor ibr auf. als wolle sie die
hlanke, feine Gestalt mit ihrer eigenen Wucht zu Boden
rücken.

„Es wäre nur ein offener, ehrlicher Handel. Und ein
nftändigerer vielleicht, als er bei Ihrer eigenen Ehe-
hlietzung sich abgespielt hat. Acht Tage haben Sie Zeit —
cnützen Sie sie zu Ihrem eigenen Besten" —

Ohne Gruß war Dorette Pauli , gegangen.

Acht Tage, um es sich zn überlegen . . . acht Tage, um
den im Hirn bohrenden Gedanken Zeit zu lassen, .sich ein-
zusressen, den Wahnsinn großwachsenzu lassen, der zusam-
mengeduckt dahinter lauerte . Acht Tage . . . und schon die
beiden Stunden , die sie so saß nnd dachte, dachte . . . hatten
um sie ein Wirrnis geschaffen, in der es kein Zurechtfinden
gab. Wohin sie tastete, griff sie auf Dornen , wo hinein ihr
Auge zu dringen suchte, traf es ins Dunkel.

Gertrud fuhr auf aus ihrer brütenden Versunkenheit,
als sie den Schritt ihres heimkehrenden Gatten vernahm.
Sie mußte die Qual in si cheinschließen, daß er nichts merke
von dem, was seinem Wissen verborgen bleiben soll.

Doch sie hatte kauin die Verstellung nötig gehabt. Völlig
seinen eigenen Gedanken hingegeben, saß Lützenkirchen nach
dem Abendessen da, den Kopf in die Hände gestützt. Ger¬
truds Blick hing unerwandt an ihm. Wie er verändert
war ! Wie er müde aussab und doch unruhvoll , als getrau«
er sich nicht, zu rasten.

(Fortsetzung folgt.)
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-------- Kcmclidie Schauspiele . ■
Freitag, den 36. April, adendS 7 Uhr. 40. Vorst.

Dienst- und Kretplätze find aufgehoben.
Zum ersten Male:

Die Rose von Stambul.
Operette in 3 Akten von I . Brummer und Alfred Grunwalo.

Musik von Leo Fall. >
I » Szene gesetzt von Herr« Oher-Regisseur Mebug.

Ende «ach t0 Uhr.

«». 8.

!••••=—• Residenz -Theater.
Freitag, den 21. April, abends 7 Uhr. Ermäßigte Preise.

Der Unbestechliche.
Schauspiel tu » Akte» »o« Max Dreyer.

Spielleitung : Dr . Herma» Rauch.
End« gegen IV Uhr.

Samstag 7 Uhr: Letztes Gastspiel Paul Wegen» : College Crampton.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 86 . April

Nachmittags 4 Uhr
Aboniif ment «- 14 umerl

Städtisches Kurorchester,
Leitung : Herr Herrn. Irrner,

Städt . KurkapeMmeister.
Abends 8 Uhr:

Abonaen »♦*« <»-4* on * fri
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Liner,
Städt . Kurkapellmeister.

Kinepnon.
»nuSstritze1 '.r Berliner - of

Erfüllte Wünsche
eine Lebenstragödie in 5 Aten.
Der Kamps in V. Dolomiten
asten.üuotnDt meinerSraume

MonopohKidilspiele
Wilbelmstraßc 8.

Am die
Liebe des Dompteurs.

Herrliche Matnrbilder.
Tante Mitren will heiraten

C b a ! ! a.
Kirchgaste7*. «Telefon Gli7

Erstaufführung!
WMk Des LkdkM

mit Sstlve Smolowa.
Eine fatale Verwechslung.

i Minen 2. 3,
4 u.
5 Ji

a1*6] Pra cht Sortiment 5.50
P.WagenknechtVerlag,Leipzig

Samstag :, den 27. April, abends 8 Uhr,
im Casino , Friedrichstrasse 22,

= V. KONZERT ~
vom WIESB . FRAUENCHOR

Schirmherrin : Ihre Hochfürsil . Durchl . Frau Prinzessin
Elisabeth zu Sefeatimburg-Lippe.

Leitung : GuSSy Aloff , Konzertsängerin und
Gesansspädagogin . Solisten : Erna Sauer , Sopran , Berlin,
Gerard Bunk , Pianist , Dortmund . Begleitung : Nelly
Stetiger , Wiesbaden . — Eintrittskarten zu 1, 2 u. 3 Mk.
100 Soldatenkarten zu 50 Pf. bei F . Schellenberg . Kirch-
gasse 33 im Vorverkauf und an der Abendkasse im Casino.

Näheres siehe Plakate ! «4897

ssssr1ODEON1Sirchgassel8
Felephon 3031

lirstanfführnnK!

Frau Lenes Scheidung
4 Akte. Lustspiel mit Arnold Riede. 4 Akte. |

Rückkehr des Siegers ! Drama!

Ally schippt
2 Akte . Lustspiel mit Ally Kolberg. 2 Akte . S

Schöne Einlagen! [4839 p

KiWnilk für MW «di m
Auf Grund der Verordnung über Gemüse un-d Obst vom

3. Avril 1917 (Neichsgesetzblatt S . 307) ünd seitens der Be¬
zirksstelle für Gemüse und Obst folgende Höchstvreise für den
Stadtbezirk Wiesbaden festgesetzt worden:

Höch st preis
für den Erzeuger tm Großhandel Im KleinhandelGemüsefortr

Spargel , 1. Sorte
2. Sorte
Abfall

Rhabarber
Spinat , bis 30. 4.

ab 1. 5.
Erbsen, bis 30. 6.

ab 1. 7.
Stangenbohnen
Buschbohnen
Wachs- und Perlbobnen
Saubohnen (Puffbohnen

0.80
0.45
0.22
0.12
0.25
0.20
0.35
0.30
0.35
0.28
0.40
0.20

1.—
0.60
0.30
0.15
0.88
0.28
0.45
0.30
0.45
0.36
0.50
0.26

1.15
0.75
0.40
0.22
0.42
0.32
0.55
0.47
0.55
0.47
0.65
0.34

0.13
0.24
0.10

0.17
0.28
0.15

0.15
0.25
0.22
0.16

0.20
0.33
0.28
0.21
0.23
0.89
0.13

0.27
0.40
0.36
0.20
0.30
0.50
0.18

Möhren und längliche Karotten
ab 1. 6. mit Kraut 0.10

ohne Kraut 0.18
Mairüben ohne Kraut 0.08
Karotten , runde kleine

mit Kraut
ohne Kraut

Kohlrabi ab 10. 6.
Frübweißkobl ab 20. 6.
Arühwirsina u. Frührotkohl 0.18
Frlihzwiebeln mit Kraut 0.30
Mangold (Römisch Kohl) 0.10

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf das Pfuitd
und verstehen sich nur auf marktfähige Ware erster Güte. Sie
treten sofort in Kraft , soweit nicht bei den einzelnen Gemüse
sorten etwas anderes bestimmt ist.

Bei Svargeln darf als Vergütung für Sammlung und Ver¬
sackung am Ort« der Erzeugung bezw. Verpackung je Zentner
nicht mehr gefordert und bezahlt werben, als insgesamt A  2 .50,
/ans das gesamte Packmaterial vom Empfänger gestellt ist:
M 4 .—, wenn der Empfänger nur Körbe und Kisten stellt:
M 6 .—, wenn der Empfänger kein Packmaterial stellt. Letzteren
falls sind Körbe und Kisten frei zurllckzusenden.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach dem
Netchsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekannt
machung vom 17. Dezember 1914 (R.-G.-Bl . S . 516) mit Ge
fängniS bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000M
bestrast. Eine Ueberschreitung der Höchstpreise kann auch in unzu¬
treffender Sortierung erblickt werden.

Wiesbaden, den 25. Avril 1918. («
• Der Magistrat.

Wiesbaden * * VksSeW MaiffkWW Freitag , 26 . April 1918

Miel -Gesuche H

Kleines Hms
mit Stallung und Garten (oder
Land . Baumstück) zu mieten
oder kaufen geiucht . [*2631
.71. Hattemer , Obstkulturen,

obere Fronksurterstraße 1-2.
Q» ' » '■ 1
| [_Offene Stellen

Zuverlässiger und tüchtiger

tzrizer und
Maschinist

gesucht. [$29
Umzugskosten werden vergütet.
VernerLRertr,Mainz,
Verarbeitungswerke für Wachs

und verwandte Stoffe.Maurer
Zimmerer
Zementeure

und Arbeiter
nach auswärts sucht

»it » ! MoSen.
Zimmer 5. 49,5

ilrlicinoJmMen
werden gesucht

Nabitzer
Stukateurs
MsiiiknirijM
Deekenputzern.
Wandputzer

A.SchmittLSohn .^ rankfurt
a .M ..Hohenstanfenstr.l3 .[A.136

TW. Schnellergeselle,
militärfrei , sucht dauernde Be¬
schäftigung. I*2®*5

Westendstrahe 13, $>. 2 . St.
Tüchtiger

Zuhrmann
gesucht. Milchkuraustalt-
Wagner , Parkstr . 10!. 14935

Tüchtiger , ehrlicher [4923

FllhrMll»flefadjt.
C . « toll , Hellmundstraße 33.

Frauen und
Mädchen

für Metallbearbeitung gesucht.
Bnchhold &  Beer,

*n°' s Moritzsir . 6 , H. II.

im Nähen geübt,
sofort gesucht. [E30

Jacob Wois,
Uniformfabrik,

Mainz , Parkusstraße8
Zum 15. 5. ehrliches, fleißiges

gesucht, welches seibständ. kocht
und Liebe zu Kindern hat.

Vorzusteuen nachmittags bei
Lanbolmsr , Wilhelmstraße 32,
Geschäft. [$ 69

nrHw Tiermarkt

zrischmelll.Zicze
m. Lamm, auch einzeln zu verf.
Batter,Dotzbeimerstr .l46,3.lb89

Leghühner zn verknusen
Feldstr. 16, Hths ., II. r . [*2M°

Uaus -Gesuche
Eine frischmelkende

Kahrkuh
und beig.Hasenverk . Weitzheit,
Riedstr . 22. Waldstr. ,4948

Sonnenderg . — Bekannimudmug.
Nach Mitteilung der Königlichen Kommandantur der

Festung Mainz wirb der Schießplatz im Sichtertal am 27. dö.
Mts . nicht benutzt.

Sonnenberg , den 25. April 1918.
Der Bürgermeister, Buchelt . ^

Bezahlung
Kaufe Klappwagen,Sofa,Kleider
schränke, Vertiko. Postkarte gen
Petri,Hellmundstr .l5,lS -*2705

Statt besonderer Anzeige.

Gestern Vormittag entschlief sanft nach langem
schweren Leiden unsere liebe Sdiwägerin, Tante und
Kusine

Fräulein Lina Schlichter.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen,
Wiesbaden , den 25. April 1918.

Münster i.W., Birmingham , Bln.-WHmersdorf.

Verlag

Die Beerdigung findet am Samstag , den 27. ds. Mts., 11 Uhr vor¬
mittags von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt . [" ^

Leder A
vurcd Nn

«gekämmte haare
werden angekauft bei Friseur
Loreuz , Schwalbachsir. 33. [§ S6

|F 3u verkaufen J

tOOO Blatt
blau

Elektr. Jnstallat.-Material
Flaek , Luisenstr .44”Ä,f e,,de“

beitaqe.ralidSnvalididonner

R«

Zchuhsohlerei„Hans Sachs"
Der

33209] MichelSbera 13
Annahme sämtliche «* Schuhpeparaturen

bei billigster Preisberechnung.
*•*>*- Lieferzeit 1- 3 Tage . -M , [4706

allerbeste Qualität
zum Preise von 17.50 Mk.
pro 100 Blatt hat abzugeben
Nikolasstr . U, Hof linfs.

Sonnenberg,
im Hause Wiesbadrnerstr . 8,
sind aus e. Nachlasse noch folgende

Möbel
zu verkaufen: [*2692

1 nußbaum polierte Bettstelle
mit Sprungrahmen u. Matr -,
1 nußbaum polierter 2türig.
K!eider«chrank,lKüchenschrank
mit Aufsatz, 2 kleine Schränk¬
chen, 2 Tische und anderes.

SchrselleneGelegeiihell
|üc HrmlMr:

Sehr gutes Schlafzimmer, be¬
stehend aus : 2 guten Betten mit
Muschelaufsatz, Sprungrahmen,
3-teil. Kapokmatratze und Keil.
2-tür . Kleiderschrankm. Aufsatz,
Waschkommode, 2 Nachtschränk¬
chen. 2 Stühle , zusammen nur
1000 Mk. rseipy , Elronoren-
straße 7, II. r._ 1*2701

SojorlperMea:
2 nußbaum Betten mit Roßhaar¬
matratze, ä 300 MI ., mit See¬
grasmatratze 175 Mk., 2 zwei¬
türige Kleiderschränke, 1Wäsche¬
schrank, ä 125 Mk. [*~700
»eipp , Eleonorenstraße 7, II.

Sofort billig zu verkaufen r
Sehr gut rot . Plüichsofa 75 M .,
2 rote Plüschstühle 40 M ., nußb.
gr. Kommode 75M .,kl.Kommode
30 M >, eleg. Zimmertisch75 M -,
eins. oval. Tlsch 16 M -, 3 Rohr-
stühle 45 M -, eleg. Spiegel 30 M.
Seipp, Eleonorenstr - 7, tl . [*2«

1 fwpietfe
2-pgtlige Are
mit GiaS uns Oberlicht

billig zu verkaufen. Näheres
Nikolasstr. 11, Hof links. [N-207

Wngneek Schmiede!
Handleiterwagen

Prima stark gebaut bill . zu verk.
Hellmundstr.l5,lS,Petri .*2706

fast neu. tragbar , mit reichlich
Draht für Auslauf ,zu verkaufen.

AvotfshShe , Naflauerstr . 4.

Verlöre»-GeWM
Kriegs.Portm . m-9 - 10 Mk.

Inh - Mittwoch verl . Abzugeb.
gegen Belohn. Fundbüro . [**"‘H

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Ausgabe von Eiern  für die Brotkarten -Nummern 801 bis

1656 [mit Ausnahme brr Selbstversorger ) am SamStag . den
27. Avril  1918 in der Lebensmittelstelle Wiesbadener Str . 24

Zeit : Tie gleiche wie die Verkauisstunden für Fleisch.
Di« Lebensmittelkarte ist vorzuMgen.
Sonnenberg , den 26. Avril 1918. t*037

' i-ter Bürgermeister . BvLeLt . «so

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Über die Anzeige- und Meldepflicht kür die diesjährige Anbau,

und Ernteslächenerbebnng.
Es ist die Pflicht eines jeden Grundbesitzers und landwirt - ^

schaftlichen Betriebsinbabers . dazu beizutragen, baß die dies-
iäbrige Anbau- und Erneteflächenerbebung ein richtiges Ergeb¬
nis hat. Grundbesitzer und BetriebsinhabPl . die diese Pflicht
versäumen, machen sich strafbar »nd laufen Gefahr , später »u
gröberen Ablieferungen herangezogen zu werden, als der von
ihnen bebauten Fläche entspricht.

Auf Grund der §§ 7. Abs. 1 und 9 der BundeSratsverord-
nnng vom 21. März 1918 (Neichsgesetzbl. S . 133 wird daher

bestimntt.̂ ^ verpachtet oder sonst zur entgeltlichen
ober unentgeldlichenNutznießung (als Dienstland. Deputat . Alte»,
teil oder auf sonstige Weise) emsgegeben bat. ist verpflichtet,
binnen 14 Tagen dem Vorstand der Gemeinde- (oder des Guts-
dezirks). in welcher das Grundstück liegt, schriftlich oder »U
Protokoll anzugeben:

a) die Namen seiner Pächter (Nutznießer usw.).
bl die Größe der einem jeden derselben verpachteten oder

sonst ausgegebenen Fläche.
Wer ein« „ lsammenbängende Fläch« in kleineren Stucken

(etwa 5 Ar und darunter ) an verschiedene Personen zur garten-
mäßigen Nutzung für ihren eigenen Haushalt abgegeben hat
lSchrebergärten , Laubenkolonieen oder ähnliches), braucht Di.
Namen der einzelnen Pächter (Nutznießer usw.) nicht anzu»
geben. Es genügt in diesem Falle die Angabe der Größe des 1»
ausge«ebenen Landes und der Zahl der Pachter (Nutznießer),
lieber die Zulässigkeit der summarischen Angabe entscheidet ,m
Zweifel der Kcm«!ude°(Gnts -)Borstand. , ,

2 Feder Fnhaber eines landwirtschaftlichen Betriebs bat in
der Zelt vom 6. Ma ! bis 1. Juni dem Gemeiude-lGntS-l -Vor-
stand oder einer von ihm beauftragten Person mündlich alle An-
gaben über die Nutzung seines Landes, insbesondere über den
Anbau von Feldfrüchten z» machen, die der Gmiemde-lGnts -,
Vorstand zur Ausfüllung der Ortslist « b«varf . Er ffl= « wfjtfr
t«t hierzu einer Borlabmia des Gem>e,nde-(GutS-)Vorstand«s
-um persönlichen Erscheinen ,u folgen. Betriebsinhaber . ->-«
Grundstücke außerhalb der Gemeind- ihres BetrrebMtzes bewirb
schäften, haben die Angaben — und zwar für leb« einzelne Ge
n-einde. in der solche Grundstücke liegen, besonders — bei den,
Gemeinde. (Guts -1Vorstand ihres Wohnorte? ,n Protokoll zu er-

klären. ^ Grundstückseigentümer, Bewirtschafter und ihre
Stellvertreter sind nach 8 7 Abs. 2 der Bnndcsratsverordn 'Msi
verpflichtet, dem Gemcinde-(G'.its -)Vorstand oder anderen , mit
der Erhebung beauftragten Personen »« gestatten, daß Ne m
Ermittelung richtiger Angaben über die Ernteftache ihre Grund¬
stücke betreten und Messungen vornehmen. Auch haben sse diesen
Personen ans Verlangen Einsscht in ihre Geschäftsbücher zn fl«*

roä64!n ®et vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund
der Bund -sraiSverordnung und dieser Bekanntmachung rer-
vflichtct ist. nicht oder wissentlich imrichtig oder unvollständig
macht, oder ssch den oben unter Ziffer 3 erwähnten Anord¬
nungen widersetzt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und
mit Geldstrafe bi? zu zehntausend Mark oder mrt einer dieftr
Strafen bestraft. Wer fahrlässsa die obigen Angaben nicht öder
unrichtig od-r unvollständig macht, wird mit Geldstrafe bist«
dreitausend Mark bestraft.

Der S.laalskommissar für Bolksernährung.
San Walbow.

Wird yerösfentftcht.
Sonnenberg , den 25. Avril 1918.

Der Bürgermeister
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Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Verkauf von Fleisch  und Wurst  bei den hiesigen

Metzgern am Samstag , den 27. April  1918 in der ab-
wechselndenReihenfolge der Brotkarten -Nummern wie folgt:

Nummer 1201 bis 1550 von 8 bis 9 Uhr vormittags
1581  bis 1656 und 1 bis 200 von 9 bis 10 Uhr

vormittags
201 bis 500 von 10 bis 11 Uhr vormittags

„ 501 bis 850 von 11 bis 12 Uhr vormittags
, 851 bis 1200 von 12 bis 1 Uhr mittags.

Während der gleichen Stunden erfolgt bi« Abstemveluns
der Fleischmarken im ^Nassauer Hoi".

Durch Ausbang wird noch bekannt gegeben, welche Mengen
für jede Person zum Verkaufe kommen. .

Sonnenberg. den 24. April 1918. *
f v Der Bürgermeister.
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